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Einleitung 
Eine Heilung virusinfizierter Pflanzen ist nur in sehr 
begrenztem Umfange möglich. Während für eine The­
rapie durch Chemikalien in der Literatur nur einige 
Berichte vorliegen, ist es bei empfindlichen Viren ge­
lungen, sie in den Pflanzen durch Kultur bei erhöhten 
Temperaturen (etwa 32-40 °C) zu inaktivieren. Aus 
Samen aufgewachsene Pflanzen sind im allgemeinen 
virusfrei. Eine Ubertragung von Viren durch den Sa­
men findet nur bei bestimmten Virus-Wirt-Kombinatio­
nen (Buschbohne - common bean mosaic virus, Salat -
Jettuce mosaic virus u. a.) statt. Diese ist jedoch nie 
vollständig, so daß stets gesunde Pflanzen ausgelesen 
und zur Vermehrung verwendet werden können. 
Anders liegen die Verhältnisse bei allen vegetativ 
vermehrten Kulturen, zu denen auch die Kartoffel ge­
hört. Wohl gelingt es durch Hitzetherapie, wie K a s -
s a n  i s (1950) u. a. gezeigt haben, das Blattrollvirus in 
den Knollen zu inaktivieren, jedoch sind alle Versuche, 
diese Methode für andere Viren der Kartoffel anzu­
wenden, bisher fehlgeschlagen. 
Deshalb wird in zunehmendem Maße zur Schaffung 
von virusfreiem Ausgangsmaterial die Meristemkultur 
angewandt. Diese basiert auf Beobachtungen von L i -
m a s s e t  und C o  r n u e t  (1949). daß die Viruskonzen­
tration bei Pflanzen in Richtung auf den Vegetations­
punkt abnimmt. M o r e  l und M a r t i n  (1952) gelang 
es, nachzuweisen, daß das meristematische Gewebe in 
der Sproßspitze noch virusfrei ist, indem sie aus api­
kalen Meristemen, die auf Nährböden gehalten wur­
den, gesunde Dahlienpflanzen anziehen konnten. Die­
ser Erfolg hat in der Folgezeit zahlreiche Arbeiten zur 
Virusbefreiung von wertvollen Sorten vegetativ ver­
seuchter Kulturpflanzen angeregt. Gesundes Ausgangs­
material für einen virusfreien Aufbau konnte inzwi­
schen bei Sorten folgender Kulturen gewonnen werden: 
Kartoffel (Mo r e l  1960), Nelke (Qu a k  1957), Hy­
drangea (B r i e  r 1 e y 1957), Erdbeere (P o s  n ett e 
1960). Batate (Ni e 1 s e n 1960), Cymbidium (M o r e  1 
1960), Rebe (Giff o r d  und H e w i t t  1961), Gladiole 
(B r i e  r 1 e y 1963), Chrysantheme (H a k k a a r t und 
Qu a k  1964). Freesie (B r a n  t s -und V e r  m e u 1 e n 
1965). Iris (B a r  u c h und Qu a k  1966), Hyazinthe 
( v a n S 1 o g t e r e n 1966). Besonders bei der Kartoffel 
ist in verschiedenen Ländern auf dem Wege über die 
Meristemkultur vor allen Dingen bei Sorten mit laten­
tem Befall virusfreies Material geschaffen worden. 
Die Kartoffelsorten in der Bundesrepublik sind seit 
Einrichtung von Teststationen praktisch frei von den 1 
der Prüfung unterliegenden Viren. Wegen Schwierig­
keiten durch das Auftreten eines früher unbekannten 
Stammes des Y-Virus in den Jahren 1954-1960 konnte 
erst relativ spät mit einer gesunden Pflanzgutvermeh­
rung auch hinsichtlich der latenten Infektionen des Kar­
toffel-S-Virus begonnen werden. Eine Uberprüfung des 
gesamten Sortiments ergab sogar, daß etwa 20 °/o der 
Sorten zu 100 °/o von diesem Virus befallen waren. Um 
die Möglichkeiten für eine virusfreie Pflanzgutvermeh­
rung zu schaffen, hätten diese Sorten wegen möglicher 
Kontaktübertragungen zu anderen Sorten entweder 
vom Anbau ausgeschlossen werden müssen, oder es 
mußte ein Weg zum Neuaufbau der Sorten mit virus­
freiem Material gefunden werden. Um den letzteren 
Weg zu ermöglichen, haben wir im Jahre 1966 damit 
begonnen, über eine Meristemkultur gesunde Pflanzen 
der betreffenden Sorten zu gewinnen. 
Methodik 
Die ersten Versuche wurden mit Material der Sorte 
'Clivia', der am weitesten verbreiteten, völlig befalle­
nen Sorte, begonnen und später mit anderen Sorten 
und Zuchtstämmen fortgesetzt. Die Knollen wurden bei 
einer Temperatur von 23 °C und diffusem Licht zum 
Keimen angeregt. Hatten die Keime eine Länge von 
5-10 mm erreicht, so wurden die Knollen in einem be­
leuchteten Brutschrank bei 34 °C ausgelegt, bis sich die
Keime nach 10-14 Tagen auf etwa 2 cm Länge gestreckt
hatten. Diese Behandlung hat sich als vorteilhaft er­
wiesen, da bei der erhöhten Temperatur die Virusver­
mehrung stark gehemmt wird und eine etwas größere
virusfreie Zone für die Anfertigung von Schnitten zur
Verfügung steht. Parallel bei gleicher Temperatur im
Dunkeln behandelte Keime waren trotz stärkeren Strek­
kungswachstums infolge hoher Phenoloxydaseaktivität
für die Versuche ungeeignet.
37 
Abb. 1. Kartoffelmeristeme in kleinen Petrischälchen 
nach etwa 2wöchiger Kultur. 
Zum Schneiden wurden die Keime von den Knollen 
abgetrennt und in einer 4 °/oigen Na-hypochloritlösung 
desinfiziert. In einem keimfrei gehaltenen Raum wur­
den zunächst die kleinen Blättchen entfernt und dann 
von der Sproßspitze eine etwa 0,2 mm dicke Zone mit­
tels eines Rasierklingenstückchens abgetrennt. Es er­
wies sich als günstig, die so isolierten apikalen Meri­
steme in Gruppen (bis zu 16 Stück) in kleine Petri­
schalen zu überführen und auf Nährböden zu kultivie­
ren (Abb. 1). Während bei Einzelkultur die Ausfälle 
relativ hoch waren, waren sie bei dem Gruppenansatz 
aus nicht erklärbarem Grund sehr gering. 
Als Nährboden wurde anfangs die von M o r e  1 
(1952) angegebene und von Q u a k* abgewandelte Zu­
sammensetzung verwendet. Später wurde mit besserem 
Erfolg die anorganische Grundlösung nach M u r a -
s h i g e und S k o o g (1962) verwendet, in der aller­
dings das Fe als EDTA-Komplex gegeben wurde. Als 
Zusätze wurden zur Grundlösung hinzugefügt: 20 g/1 
Rohrzucker, 2,5 mg/1 Ca-Pantothenat, 0,8 mg/1 Pyrid­
oxinhydrochlorid, 0,1 mg/1 Thiamin, 3 mg/1 Glycin und 
7 g/1 Agar. Zur Förderung der Differenzierung der Ge­
webe wurde anfangs 0,1 mg/1 Indolylessigsäure ausge­
wählt, die d_ann jedoch zur Herabsetzung des Wurzel­
wachstums durch 0,1 mg/1 Kinetin ersetzt wurde. Gün­
stiger hat sich ein Zusatz von 0,1 mg/1 Gibberellinsäure 
erwiesen. 
Die mit Parafilm verschlossenen Schälchen wurden in 
einem klimatisierten Raum bei einer Temperatur von 
22-23 °C und 90 0/o Feuchte aufgestellt und durch Ag­
gregate von Leuchtstoffröhren (Kombination von Warm­
ton- und Fluoraröhren) mit etwa 2000 Lux (gemessen
mit Photozelle) beleuchtet. Bereits nach 1-2 Wochen
war ein gutes Wachstum der Meristemschnitte zu be­
obachten. Etwa nach 1 Monat wurden die am besten
entwickelten Pflänzchen in kleine Reagenzgläser über­
tragen und auf einem neuen Nährboden weitergezogen.
In Abhängigkeit von der Kartoffelsorte hatten die 
Pflänzchen nach 2-4 Monaten eine Größe von 0,5 bis 
2,5 cm erreicht (Abb. 2). Abweichend von der sonst 
geübten Praxis, die Pflänzchen auf neuen Nährböden 
weiterwachsen zu lassen und dann in Erde zu pflan­
zen, wurden bereits jetzt die feinen Sprosse auf junge 
Tomatenpflanzen in den Spalt gepfropft (Abb. 3). Das 
hatte den großen Vorteil, daß bereits nach wenigen Ta­
gen ein kräftiges Wachstum einsetzte und die Triebe 
als Stecklinge zur weiteren Vermehrung verwendet 
werden konnten. 
• Frl. Qu ak (Wageningen) danken wir für Mitteilung
ihrer Erfahrungen und Anregungen zur Durchführung der 
Meristemkultur. 
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Bereits kurz nach der Pfropfung wurde vom Reis ein 
Blättchen von 2-3 mm Durchmesser entfernt und für 
die Herstellung eines Tauchpräparates zur elektronen­
mikroskopischen Prüfung auf Virusfreiheit verwendet. 
In Abständen von 10-14 Tagen wurden zwei weitere 
Prüfungen ausgeführt, und später wurden die größeren 
Pflanzen noch zweimal einem serologischen Test unter­
worfen. 
Ergebnisse und Diskussion 
In den ersten zwei Jahren wurde mit Material von 
zwei zugelassenen Kartoffelsorten und zwei Zuchtstäm­
men gearbeitet. Es zeigte sich, daß deutliche . Unter­
schiede im Verhalten des genetisch differenten Mate­
rials vorlagen. Die Geschwindigkeit des Wachstums 
der Meristeme, der Beginn der Differenzierung zur 
Pflanze und auch der Anteil virusfreier Pflanzen wur­
den deutlich von der Sorte her beeinflußt. In einigen 
Fällen ließ sich ein günstigeres Verhalten durch Ab­
wandlung des Nährbodens erreichen. Die bei den ersten 
vier Sorten erzielten Ergebnisse sind in der Tab. 1 zu­
sammengestellt. Von insgesamt 93 Pfropfungen sind bei 
über der Hälfte die Reiser weitergewachsen, von denen 
wiederum 76 °/o virusfrei waren. Grundsätzlich wurden 
von allen Sorten mehrere aus verschiedenen Knollen 
gewonnene virusfreie Pflanzen angezogen, um notfalls 
aufgetretene Mutanten ausschließen zu können. 
Nach der beschriebenen Methode wurden inzwischen 
insgesamt von 8 Sorten und von 4 Zuchtstämmen virus­
freie Pflanzen gewonnen, die als Ausgangsmaterial für 
einen S-Virus-freien Zuchtaufbau bestimmt sind. Es er­
hob sich dabei Jedoch die Frage, wie aus den wenigen 
Pflanzen möglichst schnell genügend Knollen für den 
umfangreichen Klonenaufbau gewonnen werden kön­
nen. Wie bereits in der Methodik beschrieben, wurde 
das Reis nach Erreichung einer Länge von etwa 10 cm 
etwa zur Hälfte abgetrennt und als Steckling angesetzt. 
Der restliche Teil des Reises bildete bereits nach weni­
gen Tagen Achseltriebe, die in bestimmter Länge wie­
der als Stecklinge Verwendung fanden. Noch kräftigere 
Triebe wurden erzielt, wenn die Tomatenunterlage in 
einem größeren Topf so tief gesetzt wurde, daß die 
Pfropfstelle mit Erde bedeckt war. Dann bildete das Reis 
an der Pfropfun(:J zahlreiche Wurzeln, die die Versor-
Abb. 2. Junges Kartoffelpflänzchen in kleinem Reagenzglas 
nach etwa 5wöchiger Kultur. 
Abb. 3. Auf Tomate gepfropfter Kartoffelsproß aus der 
Meristemkultur. 
gung der vieltriebigen Kartoffelpflanze übernahmen. 
Nach der Bewurzelung wurden die Stecklingspflanzen 
in 12-cm-Töpfe mit nährstoffreicher Kornposterde ge­
pflanzt, wo sie nach 3-4 Monaten abreiften. In Ab­
hängigkeit von der Sorte wurden von jeder Pflanze 
4-6 Knollen von etwa 3 cm Durchmesser angesetzt. Auf
diese Weise ist es gelungen, von einem einzigen Aus­
gangspflänzchen in 4 Monaten etwa 1000 Knollen zu
ernten.
Durch die Einführung der Meristemkultur ist es er­
reicht, bei der vegetativ vermehrten Kartoffel wertvolle 
Sorten zu erhalten. Eine schnelle Vermehrung des vi­
rusfreien Materials gestattet es, in relativ kurzer Zeit 
eine früher völlig infizierte Sorte gesund aufzu­
bauen und Infektionsquellen und die damit verbunde­
nen Gefahren aus dem Anbau zu bannen. Das Ver­
langen nach einem S-Virus-freien Kartoffelanbau wäre 
in der Bundesrepublik Deutschland nicht zu realisieren 
gewesen, wenn nicht die Möglichkeit bestanden hätte, 
vorläufig unentbehrliche Sorten, die vom S-Virus total 
infiziert sind, gesund anzuziehen. Dabei hat es sich 
in den letzten Jahren gezeigt, daß infolge des oft bei 
bestimmten Sorten unsicheren Nachweises des S-Virus 
eine Teilverseuchung oft schwieriger zu bereinigen ist, 
als eine ehemals völlig verseuchte Sorte nach erfolg­
reicher Meristemkultur virusfrei zu vermehren. 
Tabelle 1 
Ergebnisse der Viruseliminierung bei 4 Kartoffelsorten 
Gepfropfte Davon Virusfreie O/o Sorte getestete Pflanzen Pflanzen Pflanzen virusfrei 
'Clivia' 35 16 9 56 
'Mensa' 5 4 4 100 
StammA 31 22 12 55 
StammB 22 13 12 93 
93 55 37 M = 76 0/o 
Wir danken Frau I. v a n  d e r  S t a r r e für ihre sorgfäl­
tige Mitarbeit bei der Präparation der Sproßspitzen und der 
Uberwadrnng der Kulturen. 
Zusammenfassung 
Mit Hilfe der Meristemkultur ist es möglich, virus­
freie Pflanzen von kranken Sorten zu erhalten. Die Me­
thode besitzt eine besondere Bedeutung bei völlig in-
fizierten Sorten vegetativ vermehrter Kulturpflanzen. 
Zur Eliminierung von Infektionen des S-Virus bei Kar­
toffelsorten wurden Meristemkulturen angesetzt, für 
die das von M u r a s h 1 g e und S k o o g angegebene 
Nährmedium mit speziellen Zusätzen verwendet wurde. 
Die so angezogenen jungen Pflänzchen wurden zur Er­
reichung eines schnellen Wachstums auf Tomaten ge­
pfropft. Eine rasche Knollenvermehrung konnte durch 
Ansetzen von Stecklingspflanzen im Gewächshaus er­
zielt werden. 
Summary 
The culture of meristematical tissue is essential for pro­
ducing virus-free material of potato varieties. To eliminate 
potato virus S from totally infected German potato varieties 
meristem cultures were applied following heat treatment 
of the tubers. The nutrient medium was that of M u r  a -
s h i g e and S k o o g with special supplements to get a 
quick growth. The small plantlets were grafted on tomato 
plants. By this method it was possible to eliminate the 
potato virus S from eight potato varieties and two hybrids 
and to get a very quick multiplication of tubers in the 
greenhouse. 
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